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O mesmo Covid-19 que fez o Brasil mergulhar em uma crise 
econômica e social sem precedentes, paradoxalmente, também 
abriu oportunidades singulares para a reconstrução do País.

Não há porque buscar a recuperação, em si. A vida pessoal não 
voltará a ser a mesma de antes do vírus. A economia brasileira 
já amargava baixo crescimento e descontrole fiscal, dentre outros 
problemas. A pandemia escancarou problemas estruturais já 
postos mas adiados ou mesmo ignorados. É o caso, por exemplo, 
da desproteção social decorrente da explosão do trabalho 
independente – na véspera da crise, dos trabalhadores ocupados, 
37,5% tinham carteira assinada no setor privado e 30,7% eram 
donos de negócios, ou seja, sem-emprego, sem-previdência e até 

sem-estado (tanto que, com a Covid-19, se precisou criar um auxílio 
emergencial e temporário). Questões graves e complexas, que se 
deixaria para anos ou gerações futuras resolverem, agora terão que 
ser equacionadas em pouco tempo. 

O protagonismo do Congresso Nacional, entre os poderes, e dos 
Governadores e Prefeitos, entre níveis do governo, roubaram 
a cena política nacional ao eclodir a calamidade sanitária. São 
duas vantagens importantes para se tirar proveito na direção de 
transformações estruturais no Brasil. Aquele parlamento aprovou 
planos e atos legais rapidamente, no início de fevereiro, antes de ser 
apurado o primeiro caso de contaminação. Continuou a funcionar 
por teletrabalho e tomou a iniciativa de relevantes propostas 

legislativas, inclusive aprovou em poucas semanas 
uma emenda constitucional (talvez caso único no 
mundo) para criar o “orçamento de guerra” – um 
regime fiscal extraordinário para finanças públicas. 
Já os governos estaduais e municipais assumiram 
a liderança nas ações de saúde e de ordem 
pública, sobretudo porque executavam diretamente 
95% do gasto público nacional com assistência 
hospitalar e ambulatorial, assim como eram 
decisivos para segurar a demanda da economia ao 
responderam por cerca de 80% de todas compras 
governamentais de bens e serviços, para custeio e 
para investimento.

Diante do colapso da saúde e, por conseguinte, da 
economia e da saúde, se tornou imperioso o Brasil 
adotar uma estratégia de reconstrução, como a que 
se seguiram as grandes guerras mundiais. Há de se 
resgatar o antigo mas bem sucedido planejamento 
governamental e a expertise profissional privada de 
rápida adaptação e forte criatividade. É possível 
apontar ao menos quatro grandes desafios e 
objetivos para um plano nacional de reconstrução, 
sendo três anteriores a Covid-19 mas este agora 
exige uma solução imediata e definitiva. 
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Laut der statistikbehörde 
iBGE ging die brasilianische 

Industrieproduktion im April 2020 um 

im Vergleich zum März 2020 und um

im Vergleich zum April 2019 zurück;

Das Bruttoinlandsprodukt (Bip) 
schrumpfte um 

im ersten Quartal 2020 (im Vergleich 
zum vierten Quartal 2019)2;

Die Arbeitslosigkeit betrug 

im ersten Quartal 2020. 

re-Made in Brazil
Der Virus Covid-19, der Brasilien in eine wirtschaftliche und soziale 
Krise ohne Vorbild gestürzt hat, eröffnet auch einzigartige Chancen, 
das Land wieder aufzubauen.

JoSé roBerTo AFoNSo

D abei geht es nicht um bloße Wiederherstellung. Das 
persönliche und gesellschaftliche Leben wird nicht 
dasselbe sein wie vor dem Virus. Die brasilianische 

Volkswirtschaft litt schon vorher unter schwachem Wachstum 
und mangelnder Haushaltsdisziplin – neben anderen 
problemen. Die pandemie deckte strukturelle probleme auf, 
die schon bestanden, aber vertagt oder ignoriert wurden. Das 
war der Fall bei der ungenügenden sozialen Absicherung, die 
vom exponentiellen Wachstum unabhängiger Arbeit herrührt. 
Am Vorabend der Krise waren von den Beschäftigten 37,5% 
in einem vertraglichen Arbeitsverhältnis im privatsektor und 30,7% waren selbstständige 
ohne formelles Arbeitsverhältnis, ohne Rentenanspruch, ja sogar ohne jegliche staatliche 
Registrierung – für sie musste unter covid-19 ein befristeter Nothilfemechanismus 
geschaffen werden. schwerwiegende, komplexe Fragen, deren Lösung man auf künftige 
Jahre und Generationen aufgeschoben hatte, müssen jetzt kurzfristig auf die Reihe gebracht 
werden.

Bei Ausbruch des Gesundheitsnotstandes übernahmen – unter den drei staatsgewalten – 
der Kongress und – was die staatlichen Ebenen angeht – die Gouverneure der Einzelstaaten 
und die Bürgermeister die politische Bühne. Es gibt zwei bedeutsame Vorteile, die für die 
Richtung der strukturellen umwandlung in Brasilien nützlich sein können. 

Der Kongress beschloss Anfang Februar, noch ehe die erste corona-infektion festgestellt 
worden war, rasch pläne und Rechtsmaßnahmen. Er setzte das weiter mit Tele-Arbeit 
durch und ergriff die initiative für Gesetzesvorlagen, darunter den in wenigen Wochen 
verabschiedeten Verfassungszusatz (ein weltweit einmaliger Fall), um ein „Kriegsbudget“ 
zu schaffen und damit ein außerordentliches Haushaltsverfahren für die öffentliche Hand. 
Die einzelstaatlichen Regierungen und die Kommunen übernahmen die Führungsrolle 
bei Maßnahmen der Gesundheitspolitik und der öffentlichen ordnung, vor allem weil sie 
unmittelbar 95% der Gesamtmittel für die unterstützung von Krankenhäusern und ambulanter 
Behandlung umsetzen. Auch sind sie entscheidend dafür, die wirtschaftliche Nachfrage zu 
sichern, indem sie etwa 80% aller öffentlichen Ausgaben für Güter und Dienstleistungen, für 
unterstützungen und investitionen verantworten.

Angesichts des Zusammenbruchs des Gesundheitswesens – und daraus folgend 
der Gesundheitswirtschaft – ist es zwingend, dass Brasilien eine Wiederaufbau-
Strategie annimmt, wie dies nach den großen Weltkriegen geschehen ist. Wieder 
aktiviert werden müssen die frühere erfolgreiche staatliche planung und das Fachwissen 
des privatsektors mit seiner raschen Anpassungsfähigkeit und starken Kreativität. Man kann 
mindestens vier große Herausforderungen und Ziele für den nationalen Wiederaufbauplan 
identifizieren, davon drei aus der Zeit vor covid-19 – die corona-Krise aber fordert jetzt eine 
sofortige und endgültige Lösung.

erstens: Die Digitalisierung der Wirtschaft war schon vorher eine unausweichliche 
Tendenz. Dabei geht es nicht darum, nur Roboter in den Fabriken aufzustellen, sondern auch 
darum, die Dienstleistungen im öffentlichen und privaten sektor radikal zu automatisieren. 
Die pandemie zwingt zu neuen Gewohnheiten für Arbeit und Konsum zu Hause sowie für 
den elektronischen Handel. Die überkommene und tiefgreifende Verschlechterung der 
öffentlichen Haushalte, die nicht mehr dadurch gelöst werden kann, dass man in einer 

zahlen zu Brasilien

18,8 Prozent

Trotz der Krise normalisiert sich 
der Konsum in Brasilien scheinbar 

wieder. Am 1. Juni veröffentlichte die 
Bundessteuerbehörde einen Bericht, 

der eine Wiederbelebung des 
täglichen Absatzes im Lande zeigt. 

Die Daten basieren auf elektronischen 
Rechnungen, die „hauptsächlich 

Verkäufe zwischen mittleren und großen 
unternehmen sowie nicht-präsenzielle 

Verkäufe von unternehmen an 
privatpersonen erfassen“.

tagesaBsatz in Brasilien1

Januar 2020 21,6 MrD. real 
≈ 3,600 Mrd. Euro 

Februar 2020 23,5 MrD. real  
≈ 3,917 Mrd. Euro 

März 2020 23,1 MrD. real  
≈ 3,850 Mrd. Euro 

April 2020 19,1 MrD. real  
≈ 3,183 Mrd. Euro 

Mai 2020 21,1 MrD. real  
≈ 3,517 Mrd. Euro

Zur Belebung der wirtschaftlichen 
Aktivitäten hat die Zentralbank am 

18. Juni den referenzzins (SeLIC) 
weiter auf 2,25% p.a. abgesenkt – die 

niedrigste Rate seit 1997.
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27,2 Prozent

1,5 Prozent

12,2 Prozent

„Die indigenen Völker Brasiliens 
sind durch die Corona-Pandemie in 
ihrem Überleben extrem bedroht.“ 
Appell des brasilianischen Fotografen und Träger des 
Friedenspreises des deutschen Buchhandels SeBASTIão 
SALGADo am 03.05.2020, unterschrieben von mehr als 
65 persönlichkeiten (darunter paul Mccartey, Madonna, 
Brad pitt, Richard Gere, Meryl streep, Gleen close,  
oliver stone, pedro Almodóvar, Fernando Meirelles, 
Wim Wenders, Mario Vargas Llosa, Ai Weiwei, Gisela Bündchen,  
Naomi campell, chico Buarque und prinz Albert von Monaco)

„Der Amazonas-Regenwald  
braucht ihre Hilfe.“ 
Appell von GreTA ThUNBerG und anderen 12 Aktivisten 
auf YouTube unter dem Titel „sos Amazônia“ – hochgeladen 
am 14.05.2020, nachdem der Bürgermeister von Manaus, 
Arthur Virgílio Neto, um Hilfe bat. Die Haupstadt des 
flächengrößten Bundesstaates Brasiliens hat 4,1 Millionen 
Einwohner, viele davon indigene, und ist Epizentrum 
der pandemie im Norden des Landes.

„illegale Holzfäller machen kein 
Homeoffice.“ rôMULo BATISTA, Greenpeace

„Die indigene Bevölkerung leidet oftmals bereits an Mangelernährung 
und ist dem durch Holzfäller und Viehzüchter eingeschleppten Virus 
nahezu schutzlos ausgeliefert, zumal das öffentliche Gesundheitswesen 
in den weniger entwickelten nördlichen Bundesstaaten heillos über-
fordert ist [...] Die Zeit drängt. Während aktuell die pandemie das 
problem der Abholzung verschärft, muss man sich bereits die bange 
Frage stellen, inwieweit in der wirtschaftlich sehr wahrscheinlich nicht 
weniger schwierigen Zeit danach, politischer Wille und ausreichend 
Mittel für einen adäquaten schutz der Tropenwälder im Amazonasgebiet 
vorhanden sein werden.“

Auszug aus dem Länderbericht Der regenwald in Gefahr 
der Konrad-Adenauer-stiftung | vom 11.05.2020 | geschrieben 
von Anja czymmeck, Marina caetano und Kevin oswald

„Brasilien: Wie Covid-19 das Land tiefer spaltet“  
Video-Reportage | 12:34 Minuten | vom 29.05.2020 | auf ARTE.tv

„Leben und Sterben mit Corona in Brasilien“
Video-Reportage | 6:12 Minuten | 10vor10 | vom 03.06.2020 |  
im schweizer Radio und Fernsehen (sRF.ch)

„Werner herzog fürchtet um die indigenen Völker“  
podcast | 10:28 Minuten | vom 22.05.2020 | im Deutchlandfunk Kultur

PressesPiegel

„ich möchte mit diesem Text einen Hilferuf in die Welt 
senden. Wir brauchen die Liebe, das volle Mitgefühl der 
internationalen Beobachter für das, was hier passiert. 
Liebe sage ich. Nicht Gelächter. Nehmt uns nicht nur als 
dieses exotische, weit entfernte Land wahr, das euch mit 
seiner irrsinnigen Komik einen Moment der Erleichterung 
verschafft. Wir sind ein Land von kontinentaler  Größe, 
mit riesiger Biodiversität und einer ebenso reichen 
Kultur. Aber wir sind erschüttert von einer Geschichte 
der Ungleichheit und fehlender Perspektiven.“ 
Gastbeitrag von schriftstellerin Katherine Funke 
für die Süddeutsche Zeitung am 07.06.2020

„ein Toter pro Minute“: 
Die größte Zeitung 
Brasiliens erschien 
zeitweise schwarz, 

als das Land die 
traurige Marke der 
Pandemie erreicht.

“sem fila única haverá mortes excessivas entre 
os mais pobres.” LíGIA BAhIA, doutora da Fiocruz, 

em entrevista à pública.org

iM internet kursiert

Chancen und realitäten: Muss man noch etwas sagen?
FoTo: pedro conforte
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Wirtschaftswissenschaftler, Postdoktorand, Professor und unabhängiger Berater  
der deutschen Niederlassung der Fundação Getúlio Vargas, FGV Europe

Leia este artigo 
em português 

separadamente 
no Yumpu ou 
clicando em 

“ZUSATZMATerIAL” 
em nossa página 
www.topicos.de. 
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„Die Rufe nach einem impeachment sind zuletzt deutlich lauter gewor-
den. Auch ehemalige unterstützer Bolsonaros sprechen sich dafür 
aus. Dass es zu einem solchen Verfahren kommt, ist aber keineswegs 
sicher [...] Bolsonaro kann auf einen harten Kern ideologisch Gleich-
gesinnter und sympathisanten zählen. Er hat den öffentlichen Diskurs 
radikalisiert. Ganz im Zeichen populistischer Vorbilder wird gegen die 
presse, den obersten Gerichtshof oder Abgeordnete gehetzt und offen 
die Militärdiktatur verherrlicht.“

Auszug aus dem Artikel Der zuletzt lacht? des ipG-Journal | 
vom 04.05.2020 | geschrieben von christoph Heuser
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Primeiro, a digitalização da economia já era uma tendência inexorável. 
Não se trata mais tão somente de colocar robôs nas fábricas, mas de 
automatizar radicalmente os serviços, privados e também públicos. A 
pandemia forçou novos hábitos de trabalho, em casa, e de consumo, 
pelo comércio eletrônico, que em muito persistiram mesmo depois 
de vencidas. A antiga e profunda deterioração das contas públicas do 
País, que não mais se poderá resolver aumentando carga tributária 
em meio a longa recessão, também exigirá uma digitalização 
profunda das ações públicas, para se fazer mais com menos 
recursos. Políticas de fomento, de financiamento e até compras 
públicas deverão promover ações rumo a revolução digital, inclusive 
como forma de retomar a economia.

Segundo, a proteção social foi definitivamente abalada pela explosão 
incomensurável do desemprego disparada pela pandemia. Só 
agravou a tendência já em curso a destruição de postos de trabalho 
pela automação e, sobretudo, as novas relações decorrentes do 
trabalho independente, preferência dos mais jovens. A Covid-19 
permitiu escancarar de imediato, com a imediata perda de trabalho 
e de renda e sem direito ao seguro-desemprego, que não teriam 
renda, alguma ou suficiente, quando envelhecessem sem acesso 
a previdência pública ou tendo formado uma previdência privada 
suficiente. Brasil aprovou uma reforma previdenciária mas agora será 
preciso reinventar o conceito de seguridade, para que seu custeio 
não se baseie apenas na folha salarial e para estimular uma autêntica 
poupança previdenciária, estimulando e protegendo quem poupa 
para o futuro. 

Terceiro, os investimentos públicos em saúde são uma óbvia 
exigência social e também podem servir para multiplicar renda e 
economia – o setor respondia por 7,6% do valor adicionado, 7,1% 
dos postos de trabalho e 9,6% da remuneração. Uma vantagem era 
já ter um sistema único e nacional (chamado SUS), dos maiores do 
mundo, porém, a custa de baixos aportes estatais. À emergência em 
investir e fortalecer a rede hospitalar, a proteção contra epidemias 
e a vigilância sanitária, deve se seguir uma solução definitiva para 
saneamento, antiga e grave deficiência que poderia ser atendida por 
investimentos privados. 

Quarto, a regionalização da produção mundial foi a grande novidade 
que emergiu com a pandemia da Covid-19 e marca a mudança mais 
radical na globalização produtiva, dada a extrema concentração na 
fabricação de insumos hospitalares em uma única nação. Empresas 
revisarão suas cadeias produtivas e comerciais e os governos 
adotarão políticas modernas de substituição de importações, 
pois não se poderá repetir o erro da excessiva dependência. Isto 
abrirá uma oportunidade ímpar para o Brasil como bem sintetiza os 
rankings de competitividade do Fórum Econômico Mundial: aparece 
na oitava posição de PIB e no décimo de tamanho de mercado 
(aliás, desempenho tão bom que não se repete entre dezenas de 
indicadores e pilares).  

Enfim, sem negar a tragédia que se abateu sobre o Brasil por conta 
da Covid-19, é forçoso reconhecer que abriu oportunidades para se 
reconstruir sua economia e sua sociedade, com mais digitalização da 
economia, regionalização produtiva, investimentos sociais e proteção 
social. Ao estourar a crise, a rápida e intensa iniciativa parlamentar 
e a ação descentralizada dos governos na saúde e na ordem pública 
criaram novas condições favoráveis para se avançar em reformas 
institucionais. Está nas mãos dos brasileiros adotar e implantar um 
plano estratégico que lhe permita a re-construção da Nação. 

*Economista, pós-doutor, professor, consultor independente 
e colaborador da FGV Europe
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